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Sprachentwicklung in der Gegenwart
Den meisten Sprachteilhabern ist der 
Gedanke vertraut, daß natürliche Spra­
chen historisch gewachsene Gebilde 
sind, daß sie eine Geschichte haben, in 
deren Verlauf sie sich oft stark verän­
dert haben. So auch das Deutsche, 
wenn man sich etwa die Unterschiede 
zwischen dem Althochdeutschen und 
dem heute gesprochenen und ge­
schriebenen Deutsch vor Augen führt. 
Dagegen äußern die gleichen Sprach- 
teilnehmer oft Befremden darüber, daß 
sich das Deutsche, wie andere Spra­
chen, auch in der Gegenwart verändert 
und weiterentwickelt. Sie sehen in ge­
genwärtigen Tendenzen der Sprach­
entwicklung einen »Verfall« des Deut­
schen, besonders in bezug auf die Zu­
nahme von »Fremdwörtern«, aber 
auch auf der Ebene der Syntax.

In der neu gebildeten Abteilung 
»Sprachentwicklung in der Gegen­
wart« soll in verschiedenen Projekten 
auf theoretisch z.T. recht unterschied­
lichen Fundamenten dokumentiert und

analysiert werden, welchen Entwick­
lungsprozessen das Deutsche in der 
Gegenwart unterworfen ist. Sind es 
zum einen -  für den Laien am deutlich­
sten wahrnehmbar -  Veränderungen 
im Wortschatz, Entlehnungen und 
Neubildungen (Neologismen), so sind 
es zum anderen Veränderungen in der 
Bedeutung von Wörtern, die oft erst in 
der gründlichen Analyse von Texten 
und sog. Diskursen nachgewiesen wer­
den können.

Was im Rahmen solcher Arbeiten 
mit Diskurs und Diskursgeschichte ge­
meint ist, bedarf näherer Erläuterun­
gen, zumal der Diskursbegriff in der 
aktuellen linguistischen und philo­
sophischen Diskussion z.T. sehr unter­
schiedlich verwendet wird.

Diskurse in unserem Sinn sind (vir­
tuelle bzw. konkrete) Textkorpora (ab- 
grenzbare Mengen von Texten), die (im 
Prinzip alle) Texte enthalten, die sich 
mit einem bestimmten Sachverhalt,

Thema oder Konzept befassen, einge­
grenzt auf Zeitraum, Areal, Segment 
der Gesellschaft, Texttypik und andere 
Parameter, und die durch explizite 
oder wenigstens implizite Verweisun­
gen aufeinander Bezug nehmen.

So bilden beispielsweise alle Beiträ­
ge zum Historikerstreit gemeinsam den 
Diskurs. Ein konkretes Korpus enthält 
eine Auswahl der einschlägigen Texte.

Unser sprachwissenschaftliches In­
teresse an Diskursen entspringt der 
Absicht, die sprachlichen Manifestatio­
nen alternativer Sichtweisen und Vor­
stellungswelten, die es zum Thema 
oder zum Gegenstand der Untersu­
chung gibt, ausfindig zu machen, zu 
dokumentieren und zueinander in Be­
ziehung zu setzen. Zu analysieren sind 
in erster Linie die Verwendungsweisen 
von Wörtern in ihren jeweiligen Kon­
texten. Dieses Verfahren erlaubt ein­
mal die Ermittlung begrifflicher (Teil-) 
Äquivalenz zwischen Wörtern (wenn
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alternative Bezeichnungen in lexika­
lisch gleicher Umgebung Vorkommen), 
zum anderen ermöglicht es die Fest­
stellung von Bedeutungswandel (wenn 
dasselbe Wort zunehmend in anderen 
Kontexten erscheint).

Ergebnis kann und wird oft sein, daß 
es innerhalb eines Diskurses mehrere 
miteinander konkurrierende Begriffs­
gefüge gibt, die alternative Sichtwei­
sen repräsentieren und die in ihrem 
Verhältnis zueinander zu beschreiben 
sind.

Diskurse haben eine zeitliche Di­
mension. In ihr bleiben weder die Be­
griffe mit ihren lexikalischen Entspre­
chungen noch die Begriffsgefüge noch 
die Beziehungen zwischen alternativen 
Begriffsgefügen stabil. Aufgabe be­
griffsgeschichtlicher Arbeiten ist es, 
diesen Wandel zu beschreiben.

Begriffsgeschichte sollte einen Bei­
trag zur Sozial- und Kulturgeschichte 
leisten. Weltanschaulich relevanter Pa­
radigmawechsel wird sprachwissen­
schaftlich beschreibbar als ein sich auf 
lexikalischer Ebene manifestierender 
Wandel von Begriffsgefügen mit konfi­
gurierenden Bezeichnungsweisen, der 
sich im Rahmen eines bestimmten Dis­
kurses vollzieht. Sprachwandel wird so 
als Ergebnis eines funktional zu inter­
pretierenden kollektiven Prozesses 
nachvollziehbar, an dessen Anfang in­
tentionales Sprachhandeln einzelner 
steht.
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